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Das alte Problem des Verhältnisses von Architektur w1d Technik 
hat eine neue Variante: die „High-Tech-Architektur". Der Be­
griff ist umstritten, manchem gilt er nur als modische Vokabel für 
technizistischc Formenspiele. Das hieße aber, eine .verflachte 
Spielart von High-Tech-ArchüektLtr an die Stelle des wirklichen 
Problems zu setzen. Wir soUten „High-Tech" als jene Strömung 
der gegenwärtigen Architektur begreifen, in der die Potentiale 
der Hochtechnologie praktisch und geistig angeeignet werden 
und ihre formbildende Kraft entfalten. Einerseits wäre High­
Tech-Architektur das Bauen auf dem höchsten technologischen 
Niveau, die Spitze der Bautechnik LU1d damit der Gegenpol zu je­
nem Low-Tech-Niveau des Bauens, das zwar großes handwerkli­
ches Geschick, aber kaLUn maschinelle Technologie voraussetzt. 
Vielmehr aber sucht High-Tech-Architektur einen anderen Ver­
gleich. Sie begreift sich als Technologie- und Symboltransfer von 
den „wirklichen" Hochtechnologien hin zur Architektur. 
Die P.awnfalirttechnik, der Flugzeug- und Automobilbau, die 
Computertechnik , die Kommunikationstechnik und andere Ab­
teihmgcn des High-Tech werden zu inspirationsquellen für neu­
artige technische Lösungsprinzipien im Bauen. Der Leichtbau 
von Flugzeugen z.B. gibt ldeen für sparsamste Konstruktion, die 
Ummantelung eines Düsenmotors liefert das Prinzip für ein feu ­
ersicheres Baudetail usw. 
Technikinnovation ist das eine. Zugleich hält die High-Tech­
Sphäre einen Vorrat symbolträchtiger Formen bereit, aus dem 
sich die Architektur eine eigene Sprache schafft. Je nach den Ap­
pellen an unsere Vorstellungskraft erscheinen Bauten als Appa­
rate, Maschinen, Blechbüchsen, RaLUn.kapseln usw. Die Archi­
tektur übernimmt mit der Form cüeser Technikobjekte vor allem 
deren in der Kultur bereits codifizie1ie Bedeutungsgehalte, sie 
gibt diesen jedoch, wie z.B. im Falle der Schiffsmetapher, einen 
gewandelten Sim1 . 
Architektur des High-Tech hat ihre besondere Geschichte, denn 
die Entwicklungsschübe der technischen Zivilisation brachten 
Architektur und Maschine, auch ästhetisch und symbolisch, in 
immer engere Verbindung. 
lm 19.Jahrhundert, dem Zeitalter der industrie und Mechanik, 
war die Maschine in den Ingenieurbauten zum ersten Mal Vor­
bild der Architekhir geworden. insofern können wir den Vor­
schlag akzeptieren, die heutige High-Tech-Architektur als 
„zweite Maschinenästhetik" zu bezeichnen. Die im 19.Jh. einge­
leitete Revolutionierung fand iJire bekannte Fortsetzung in den 
Technik-Visionen der Konstruktivisten und Futuristen . Sant'Elia 
etwa forcierte , daß sich Aufzüge „nicht länger wie einsame Wür­
mer-in den Treppenschächten" verstecken sollten, sondern „wie 
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Schlangen aus Glas und Eisen die Fassaden emporklettern" .1 

Eine Schlüsselfunktion für High-Tech heute haben die Arbeiten 
von Konrad Wachsmann und Richard Buckminster Fuller. Ful­
lers Dymaxion-House (1926) z.B. kann hier als Initial angesehen 
werden, bemerkenswert auch die Weiterenl:\vicklungen (Abb.1). 
Es führt eine direkte Linie vom Eiffelturm zum Centre Beau­
bourg, aber dieser Vergleich verdeutlicht nicht mir das Konti­
nuum, sondern ebenso den \IVechsel der Paradigmen; von der 
Mechanik zur Informatik, von der Statik zur Dynamik, vom 
Transport zur Kommunikation. High-Tech-Architekti.tr heute 
beweist schon den technologischen Sprung zur „intelligenten 
Maschine" . Sie trägt nicht nur die Präzisionsmerkmale von CAD, 
sondern der Computer dient der klugen Regelung vitaler Gebäu­
defwiktionen der Klimatisienmg, Belichrung, Kommunikation 
usw. Zwei Fragen vor allem liefern den Zündstoff der Kontrover­
sen und der Kritik an1 High-Tech-Konzept. 
Zuerst, welche grundsätzliche gesellschaftliche Bewertung er­
fälirt cüe industrieUe Technik , insbesondere die Hochteclmolo­
gie, heute? So verschieden die Antworten auf diese Frage ausfal­
len, ist auch die Deuhmg der Architekhtr. 
Neben die Technik-Euphorie, welche Technik als Produktivkraft 
feiert, ist die Erkenntnis getreten, daß Technik auch Destruktiv­
kraft ist, eine potentielle Drohung gegen Mensch und Natur. Das 
Versagen selbst der entwickeltsten Technik (Titanic, Tscherno­
byl, Challenger sind Marksteine dieses Scheiterns), der gesell­
schaftliche Mißbrauch der Technik und cüe Dämonie der unbe­
greifbaren Technik sind evidente Gefalirenpotentiale, cüe auch 
die High-Tech-Architekhlr betreffen. Andererseits weisen die 
technologischen Innovationen einen Chancenreichtum im Sozia­
len und selbst im Ökologischen aus, der genutzt werden muß. Es 
geht um Arbeits- und Lebensrhythmen höherer Komplexität und 
Dynamik, in deren Mittelpunkt die Lebensansprüche von Men­
schen stehen müssen. 
Die Hongkong-Bank von Norman Foster z.B. , als ein Symbolbau 
des High-Tech, steht im KreuzpUTLktgegenläufiger Auffassungen 
(Abb. 2). Ist sie nur die Neuauflage längst überholter technologi­
scher Allmachtsträurne, der unverschämt teme Prestigebau eines 
Multis, oder ist die Hongkong-Bank, wie Glasichev meint, das er­
ste Bauwerk des 21. J a.hrhunderts - eine perfekte, leichte und fas ­
zinierende Maschine im Dienste der dort arbeitenden Menschen? 
High-Tech ist ein wesentlicher Ansatz der industriearchitektur, 
zumal in der tmmittelbaren Produ.ktionssphäre der Hochtechno­
logie. Es ist folgerichtig, wenn die Architekhlr der High-Tech­
Produktionsstätten den Charakter dieser Produktion ausdrück­
lich widerspirgc·lt. Ralltcn dc·r l\1iJ..ro<'ld.troniJ.. c•t11-;1 snlltc•n da lwr 

Wiss. Z. Hochsch. Archit. Bau wes. -A. - \rVe imar 36 (l990) 1-3 



für uns ein besonderer Ausgangspunkt der gestalterischen Inno­
vation werden. Dennoch ist „High-Tech " kein Privileg der Indu­
strie, sondern bereits eine universelle Sprache der Architektur. 
Diese Allgemeingültigkeit spricht für die hochgradige Akzeptanz 
der modernsten Technik im öffentlichen Bewußtsein. 
Das wohl beste Beispiel für selbstverständlichen sozialen Um­
gang mit der technoiden Form gibt das Centre Pompidou in Pa­
ris. Der Kulturbau als Architekturmaschine hat einen einmaligen 
urbanen Ort geschaffen. Dies ist kontextuellesBauen ohne Histo­
rismus und zeigt, daß das Technische ein akzeptierter Wert der 
Stadtardutektur ist, wie schon im 19.Jahrhundert im Fall der 
Markthallen und Bahnhöfe. 
Die zweite Hauptfrage gilt dem Rang des Ausdrucks und des 
Symbolischen in der High-Tech-Architektur. 
High-Tech-Bauten sind glänzende Inszenierungen der Technik. 
Diese Ausdruckskraft aber, welche die einen als ideelles Vermö­
gen der Architektur bewundern, wird von Kritikern auch als blo­
ßer Schein, Technizismus, Vorspiegelung und Blendwerk denun­
ziert. Es gibt dieses Abirren des Ausdrucks zum bloßen Schein. 
Eine solche Simplifizierung jedoch, mit der man jegliche Sym­
bolhaftigkeit der Architektur dem F ormalismu·s gleichsetzen will, 
ist unzulässig. 
Die besondere Qualität vieler High-Tech-Bauten liegt in der Inte­
gration von technischem und symbolischem Denken, der Einheit 
schließlich von Technik und Kunst - High-Tech und High-Art. In 
der Entwurfsphilosophie von Foster beispielsweise durchdringen 
sich diese Pole: Ziel ist die strengste Rationalität der technischen 
Lösung, die wiederum nur das Mittel der Darstellung einer Idee 
ist. Wie immer in der.Architektur gibt es diese Einheit von Mate­
riellem und Ideellem nur als Summe von Widersprüchen. 
Symbole sind Ideenträger, Werkzeuge des Geistes in der Sphäre 
der Kultur. Die Wirkungsrichtung der symbolischen Formen 

1 Wi chita-House, 1946, Bu ckmi .nstcr Fuller 

2 Hongkong und Shanghai Bank, 1979-1 985, Norm an Fosterj Expressive Konstruk­
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kann sehr verschieden, auch entgegengesetzt sein. Symbole kön ­
nen idealisieren, überhöhen, verwesentlichen. 
Das Lloyd's-Gebäude in London z.B. trägt den Ausdruck der De­
montierbarkeit, obgleich die faktische Zerlegung der Konstruk­
tion, wenn überhaupt, dann nur partiell erfolgen dürfte. Dieser 
Widerspruch kann aus der P erspektive der „konstruktiven Ehr­
lichkeit" als Vortäuschung beklagt werden, ist aber aus der Sicht 
der Gestaltung auch eine Steigerung der Form zum Ausdruck ei­
ner Id ee - hier die Idee der Flexibilität. 
Symbolisierung kann die Form mit wei teren Bedeutungen anrei ­
chern. Symbole können auch etwas noch nicht Wirkliches antizi­
pieren, sie sind dann sprachliche Mittel der Utopie. 
Das Symbolische ist ambivalent, es kann gesellschaftlich Bedeut­
sames ins Bewußtsein heben, aber - wie wir wissen - auch des­
orientieren. Auch High-T ech-Bauten sieht man die Gefahr der 
Verflachung an, wo die Form nur den Mangel an echten Ideen 
verdecken soll, wo das High-Tech -Vokabular nur ein Reklame­
Gag ist oder bloß ein Spleen-des Architekten oder Auftraggebers. 
Was aber die Funktion der Formen jeweils ist, darüber kann nur 
die konkrete Analyse Auskunft geben. Im folgenden versuche ich 
eine Charakteristik vonHigh-Tech-Architektur nach 4Aspekten. 

1. Aspekt: Architektur als Apparat und Container 

High-Tech betreibt die Umdeutung der Architektur zum techni­
schen Apparat und Behälter , und diese Umdeutung führt offen­
sichtlich zur Revision tradierter Gestaltprinzipien. 
Es werden genau jene Elem ente des Gebäudes bloßgelegt und 
zur Sprach e gebracht, die der technischen In tall ation, dem Ser­
vice und der Trag- und Hüllkonstruktion angehören. Jetzt tritt 
das gesamte profane Inventar zutage, welches der herkömmli­
chen Architektur als Makel galt und daher versteckt und über­
spielt wurde, also: die Rohrbünd el des Wasser- und Luftkreis­
laufs , Schläuche, Lüfter , Ansaugöffnungen , die Transportsy­
steme der Rolltreppen und freischwebenden Aufzüge, Kräne der 
Fassadenreinigung, Tragschienen, Abhängungen, Stützen, Ge­
lenke, Seile, Kabel, Antennen usw. 
An solche Archüektur knüpft unser Bewußtsein entsprechende 
Assoziationsketten - zur Schiffsarchitektur, zu jeglichen Appara­
ttrren, Destilla tionskolonnen , Raffinerien , Bohrinseln, Motoren 
usw. 
Indem die High-Tech-Architektur das technische Innere nach 
außen kehrt, m acht sie bislang Verborgenes sichtbar, vor allem 
a ber wird hier ein Bekenntnis zum Notwendigen, zum Lebens­
notwendigen abgelegt. Dies ist kein bloßer Dekorationswechsel ­
nach der historisti schen nun die technizistische Verkleidung - , 
sondern ein schon ganzheitlich gedachtes Konzept. Die evidente 
Umstülpung der Gestalt spiegelt, wie mir scheint, ein neues Den­
ken in Prozessen . Architektur ist hier nichts als ein Apparat zur 
Steu erung von Stoff- , Energie- und Informationskreisläufen, 
eine sensible Maschine der Klimakontrolle und der Versorgung. 
Diese grundsätzlich ökologische Thematik, wenn der Begriff hier 
erlaubt ist, dürfte der tiefe Grund für den Aufstieg der techni­
schen Infrastruktur zum Kultsymbol der Architektur sein. 
Besonders wird das Konzept des „outside-service" von Richard Ro­
gers verfolgt. Die Verlagerung sämtlicher Service- und Tragele­
mente an die Gebäudeperipherie zielt darauf, den Innenraum 
vollständig störfrei zu mach en. Das Ideal dieses Innenraums ist 
der homogene, isotrope, leere Allraum („omnipl ace"), der voll­
kommen flexibel nutzbar ist. Die Raumidee entspricht der des 
Containers. Outside-service und containment sind Konzepte, die 
sich wechselseitig bedingen . Besonders deutlich spiegelt sich 
diese Dialektik im Gebäude von Lloyd's, wo 7 Service-Türme ei­
nen vollständig freien Allraum bedienen, der durch doppelte Ge­
schoßböd en ganz flexibel nutzbar ist (A bb. 3). 
Hinter dem outside-service steht noch ein anderer Gedanke, 
nämlich die Gliederung der Architektur nach dem differenten 
Verschleißgrad ihrer Elemente. Je schneller schrottreif die Teile 
sind, desto einfacher austauschbar müssen sie sein. Die Verle­
gung der Installation auf das Dach oder vor die Fassade erlaubt 
deren schnellen Ersatz, ohne die Nutzung im mindesten zu beein­
trächtigen. Das heißt, daß hier in den Kategorien des re-cycling 
gedacht wird, denn die Architektur antizipiert den Rhythmus von 
Verschleiß und Erneuerung. 
Die für die High-Tech-Architektur typische Verschränkung von 
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5 Lloyds of London. 1978-1986. Richard Rogers; Das Konzept des "ot:. tside-service" 

4 Projekt 124 „Kinetische 
Wohnkapseln", Gruppe 
„ Fu~ure Systems"; Analo­
gien zur Raumfahrttech­
nik 

5 Projekt für das Themseufer in London, Modellfoto, 1986 Richard Roge": „inter­
planetare Station" unci Schiffszitate 
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Praktischem und Symbolischem wird u. a. an der.eigentümlichen 
Analogie von Maschine und Organismus sichtbar, die ja im Bild 
des Roboters ihren Höhepunkt hat. Oie Wirkung mancher High­
Tech -Bauten scheint auch auf dieser phantastischen Grenzüber­
schreitung zwischen Apparat und Organismus zu beruhen, vieles 
karm in Kategorien des Lebendigen und anthropomorph gedacht 
werden: Gebäude als Organismen, Bauteile als Organe-'- die frei­
liegende Konstruktion ein Skelett, die Lüfter Atmungsorgane, die 
sichtbaren Leitungsstränge Arterien eines Kreislaufs , insgesamt 
ein Repertoire spontaner Identifikationsmöglichkeiten für den 
Nutzer und Betrachter. 
„Outside-service" ist eine Variante, keine Doktrin der High­
Tech-Architektur. Oie Türme des New Yorker World Financal 
Center z.B . sind vollgestopft mit höchstentwickelter Computer­
und Kommunikationstechnologie zur Abwicklung globaler Ka­
pit.altransaktionen und zur Steuerung von Betriebsfunktionen im 
Gebäude.2 Die umhüllende Spiegelfassade läßt zwar etwas vom 
Geist dieser Vorgänge ahnen, die Apparaturen selbst aber werden 
dort nicht vorgezeigt. 
Im 19.Jh. war die sichtbare Mechanik z.B. der Dampfmaschine 
ein anthropomorpher und damit populärer Code für das Begrei­
fen von Technik. Nach diesem Code verstand man auch die Ar­
chitektur der Ingenieure. Heute, am Ende des mechanischen 
Zeitalters , sind viele ge;ellschaftlich hochbedeutsame Technik­
prozesse ins Unsichtbare und Unvorstellbare entrückt. Dies be­
trifft besonders die Hochtechnologien, da sie an den Vorposten 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in die Mikrosphäre 
der Materie und die Makrosphäre des Raumes vordringen. Oie 
neuen Inhalte, die niemals nur technologisch, sondern immer so ­
zial wirksam sind, bedürfen, um ins gesellschaftliche Bewußtsein 
zu gelangen, auch neuer verständlicher Symbolsprachen - nicht 
zuletzt in der Architektur. 

2. Aspekt: Symbole des Weltrallllls 

Unsere Begriffe von Raum erweitern sich mit den technischen 
Mitteln seiner Erkundung. Der Vorstoß zu neuen Welten ist ein 
grundlegender Topos der modernen Kultur, und die leistungsfä­
higen Apparate, welche diese Horizonterweiterung ermöglichen, 
wurden ebenso zu Symbolträgern des Fortschritts wie die Formen 
der neu entdeckten Welten selbst. Dies war so mit der Entdek­
kung der Erde, die sich zwei Symbole schuf: das Schiff als Mittel 
der Entdeckung und den Globus, also die Kugelgestalt der Erde, 
als Erkenntnisresultat. 
Beide, Schiff und Kugel, wurden als Metaphern von der moder­
nen Architektur rasch aufgegriffen, besonders die Schiffsanalo­
gie. Die Formen und Decksaufbauten der weißen Ozean-Liner, 
Bug, Reling, die Strl3mlinie, die Kommandobrücke erschienen in 
den Werken von Mendelsohn, Scharoun, Le Corbusier u. a. 
Zwar funktionieren diese Metaphern noch, wie die arthaltende 
Beliebtheit der Schiffszitate in der heutigen Architektur zeigt, 
aber die High-T ech-Architektur bezieht ihre eigentlichen Muster 
schon aus einer neuen Sphäre, der Erkundung des Weltraums. 

6 Reliance Controls Limited, 1967, Norman Foster 
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Eine Adresse ist die Hochtechnologie der Raumfahrt. Ihr sind 
bislang nur wenige technische Lösungen für die Architektur ent­
nommen worden, in einigen Projekten , z.B. der Gruppe „Future 
Systems", beginnt aber die Raumfahrttechnik das technische 
Denken und die Formphantasie der Architekten stark zu beein­
flussen (Abb. 4). Das Repertoire wird genutzt: die Raketentechnik, 
Rampen, Raumkapseln, W eltraumstation, Landeapparat, Ska­
phander, Dichtungen , Kopplungen, F ederbeine, Fangarme, Son­
nenbatterien, das Inventar der Telekommunikation usw. 
Auch im Fall des Weltraums scheinen die neuen Formen nicht 
nur von der Raumfahrttechnik abgeleitet, sondern von den Ge­
staltvisionen in der neuen Raumsphäre. Vielleicht hat z.B. das 
Ideal der Entmaterialisierung und Schwerelosigkeit, von dem 
High-Tech wesentlich geprägt ist, etwas mit dem Bewußtsein 
vom weiten Weltraum zu tun. Vieles in der High-Tech-Ästhetik 
erscheint wie die achahmung der Bilder des interplanetaren 
Raumes und der Raumflugkörper (Abb. 5). 
Zu dem Technologie- und Symboltransfer tritt die spezifische Be­
deutungsschicht des Phantastischen und der Utopie, z.B. in den 
Visionen der science-fiction, die in Literatur, Kino und Comics 
Verbreitung finden. 

3. Aspekt: Perfektion & Präzision 

In der High-Tech-Architektur verbinden sich rationale Ordnung 
und technische Präzision zu einem beeindruckenden und zu­
gleich bedenklichen Bild. 
Was sind die Bedeutungsgehalte einer Architektur des Perfek­
ten? Sind es die Freuden der Harmonie, der aufklärerische Ge­
halt der auf Vernunft gegründeten Ordnung, oder spiegelt sich in 
der eisernen Disziplin dieser Architektur der Machtwille der 
Technokratie? Ordnung ist sicher ein vitales Bedürfnis, denn sie 
ermöglicht Verstehen und gibt Orientierung und Sicherheit. In ­
dem High-Tech-Architektur Ordnung idealisiert, entsteht die ihr 
eigene, nahezu magisch wirksame Klarheit des Ausdrucks. Aber 
im Schatten dieser Architektur gibt es auch die Ahnungen Or­
wellscher Prägung. 
Fosters Bauten z.B . zeigen diesen gewissen Verlust an Mensch ­
lichkeit, der immer mit der Verselbständigung von Ordnung und 
der Ausmerzung des rettenden Zufalls und der Improvisation ein­
hergeht. 

Minimalform 

Buckminster Fuller hatte vorgeschlagen, die Qualität von Kon­
struktionen nach dem Kriterium „Leistung pro Pfund" anzuge­
ben. Auch die heutige High-Tech-Konzeption zielt auf das Mini­
mum der konstruktiven Masse und folgt daher Prinzipien des 
Leichtbaus, wie siez. B. aus dem Flugzeugbau bekannt sind. Ver­
wendung finden Leichtmetallkonstruktionen , dünne Folien, 
Wellbleche, ausgestanzte Profile und Träger , aber auch rahmen­
loses Glas, Spannseile, extrem verknappte Halterungen u. a. 
(Abb.6). 
Bem erkenswert ist, wie hier nach der Idee des Leichten eine neue 
Formensprache gebildet wird, welche die Formkonventionen des 
Massivbaus aus Stein und Beton weit hinter sich läßt. Ausmage­
rung und Feingliedrigkeit sind Charakteristika von High-T ech­
Konstruktionen , die erst möglich wurden durch die computerge­
stützte Bemessung und eine intensive experimentelle Entwick­
lungsarbeit . 
Oft bewirkt die High-Tech -Philosophie eine ästhetische Kultivie­
rung von Materialien und industriellen Halbfabrikaten , die sonst 
als primitiv gelten, z.B. das Wellblech , das als Baustoff der Barak­
ken gilt. Für unser Bauen in der DDR mit seinem teilweise einge­
schränkten M aterialfundus ist dieser Ansatz einer Kultivierung 
des Deklassierten besonders interessant. 

Das Metallische 

Architektur ist immer eine Synthese aus Natur und Technik. In 
der traditionellen Architektur ist der aturstoff weniger verarbei­
tet, er kehrt in der Baugestalt als Ziegel, Stein, Stroh, Putz sicht­
lrnr wirclrr. Am a nclrrrn. kiinstlichrn Pol der Skala steht die 
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High-Tech-Architektur. Ihren Stoffen Metall, Glas und Kunst­
stoff sieht man die natürliche H erkunft nicht mehr an, zwischen 
der Bauxiterde und dem Alublech besteht ebensowenig Ähnlich­
keit wie zwischen dem Erdöl und der Neoprene-Dichtung.3 
Abgeseh en vom durchscheinenden Glas bestimmt Metall die 
High-Tech-Architektur. Die Anlässe sind wiederum technische 
und symbolische. Metall entspricht weitgehend den Forderungen 
des Leichtbaus , der präzisen und variablen Formbarkeit, der 
Montage- und Demontagefähigkeit. Dies sind enorme Vorzüge, 
denen als ach teil z.B. die Schwierigkeiten mit der Korrosion ge­
genüberstehen, aber auch die ökonomischen Beschränkungen 
der Anwendung von M etallen. 
Das Metallische a ber ist auch ein Bedeutungsträger , der in der 
High-Tech-Architektur besondere Betonung find et. Die silbrigen 
Oberflächen von Edelstahl, Nickel, Chrom und Aluminium sind 
Ausdrucksträger, die das Metallische in seiner eindringlichsten 
Form präsentieren . Es ist ein Paradox, denn das Blanke als wei ­
ßes Licht bedeutet Härte und lmmaterialität zugleich. Von diesen 
Bedeutungskernen des Metallischen entfalten sich dann, ent­
sprechend den gesellschaftlichen Lesarten , die Assoziationen: 
Metall als Symbol für Leistung, Effizienz, Arbeit, für Kälte und 
Künstlichkeit, für T echnokratie, für die Kriegsmaschine („schim­
mernde W ehr"), für Modernität, lichte Zukunft, Leichtigkeit, 
Fliegen („Silbervogel") usw. 
Die Leit:rrwtive der Entmaterialisierung von Architektur könnten 
auch im Okologischen zu suchen sein. Zwar werden hochwertige 
Stoffe, z.B. Aluminium, eingesetzt, die in der Herstellung teuer 
sind, aber zugleich ist die Reduktion der konstruktiven Massen 
eindeutig ressourcensparend, ebenso ist die Wartungsfreiheit 
und Wiederverwendbarkeit von Glas, Aluminium, Edelstahl usw. 
ressourcenfreun dlich. 
High-Tech -Architektur zielt in diesem Punkt auf Dauerhaftig­
keit, ansonsten sind ihr die Ewigkeitswerte der Monumentalar­
chitektur gleichgültig. 
Architektur ist aus den traditionellen Bindungen entlassen, bis 
auf eine: ihre urtümliche Funktion als Klimaregulator und Ga­
rant der „wohl-temperierten Umwelt" (Reyner Banham). Die Er­
füllung dieser Funktion wird jedoch ni cht der Massivwand über­
antwortet, sondern dem Luftvorhang, dem Schawnstoff und der 
Klimatrul1e. 
Peter Buchanan sieht im High-Tech-Konzept a uch die Vision ei ­
ner Art von Arkadia, bei dem die Architektur in der umhüllenden 

atur gleichsam „ verdampft" . 

4. Aspekt: Symbolik des Wandels 

„Architektur als Prozeß", das ist ein H auptthema der High-Tech­
Architektur. 
Betrachtet man die Bauten , so erscheinen sie vielfach trotz ihrer 
Präzision als Fragmente oder Provisorien - ergänzungsbedürftig, 
demontierbar, wandelbar. Das Lloyd's Gebäude von Rogers z.B. 
sieht aus , als wäre es noch im Bau , die Kräne der Fassadenreini ­
gung könnten a uch Baukräne sein. Das Sainsbury-Centre von 
Foster scheint, so leicht wie es zusammengefügt ist, auch wieder 
auseinandernehmbar zu sein. 
Interessant ist der Vergleich mit dem eo-Historismus in der Ar­
chitektur. Dessen Zeitperspektive ist retrospektiv. Indem der Hi­
storismus die archaischen Muster und die Stilformen der Vergan ­
genheit reaktiviert, vermi ttelt er Dauer, Sicherheit, Vertrautheit 
und Geborgenheit. Er stellt die Geschichte als wertvoll , aber auch 
als abgeschlossen vor. 
Wie schon die frühe Maschinenästhetik verweigert ich auch die 
gegenwärtige High-Tech-Konzeption den klassischen Baufor­
men . Die Architekten verzichten auf ein Alibi in der Geschichte 
und erneuern so den Mythos der Modeme in dem Versuch. sich 
von den Bindungen an die Tradition zu lösen. Die Philosophie der 
Akteure ist, aus dem Zeitgeist der Gegenwart für die Zukunft zu 
arbeiten. 

ichts aber entzieht sich der Geschichte, und somit erklärt sich 
die High-Tech-Architektur schließlich nur aus ihrer dialekti ­
schen Spannung zum Historischen, eine Qualität, die dort beson­
ders sinnfiillig wird, wo High-Tech-Bauten mitten in der histo­
risch gewordenen Stadt stehen. 
Als besonders spektakulärer, wenngleich nicht ganz typischer 
Fall einer solchen Begegnung erweist sich die neue Glaspyramide 

45 



Sainsbury Cenlrc for \ 'isual Arts , Nonvich. Norfo lk , 1978, Nomrnn Foster 

des Architekten Pei im Hof des LouvTe. Hier beschwört dann 
doch das Symbol der Pyramide die Geschichte als Ganzes . 
High-Tech bedeutet, in der Architektur den fortgesetzten Wandel 
zu programmieren. 
Di e Raumkonzeption ist, wie ich schon sagte. geprägt von der Id ee 
des nutzungsneutra len und hierarchiefreien Allramnes, der , weil 
er vollkommen lee r ist. dem Gebrauch volle Frei11eit gibt. Der 
Nutzungswandel ist dem Raum als Potential gewissermaßen ein­
geba ut. Der Gedanke des Wand els greift auch auf die Konstruk­
tion über. die nicht sta ti sch. sonde rn dynamisch gedacht ist, als 
Z.vklus von Montage und Demontage. Beide Vorgänge, das Zu­
sammenfügen und das Zerlegen , gehen betont in di e Formen­
sprache der Architektur ein , das Konstruktionsprinzip wird ZlUTI 

Ges taltprinzip und sym bolisch überhöht. Charakteristisch für die 
1-ligh-Tech-Ba uten ist z. B. e ine minutiöse Darstellung der Ele­
mentierung bis in s Deta il. 
Deutlich erscheint das Prinzip der allgemeinen Demontierbar­
keit in Gestalt der lösbaren Verbindung. Die Bildzeichen dafür 
sind un s vertraut: Stapelung. Steckverbindung und vor allem die 
Schra ube. Besonders wichtig ist die Möglichkeit des Umbaus 
durch die T eilnahme der Nutzer. Die Hülle des Sainsbury Centre 
z.B. ist derart als Metallba ukas ten aufgebaut, daß geschlossene 
w1d transparente Elemente schnell und einfach gewechse lt und 
ergänzt werden können. (A bb. 7) Hie r kündigt sich eine verlok­
kende Perspektive an - Leichtbausys teme. die als übergroßer 
Stabilbaukasten für den Selbstbau den polytechnisch geschulten 
Nutzern in die Hand gegeben werden können. 

Soweit die Skizze einer Architektmströmung. Drei Ziele, welche 
die High-Tech-Konze ption als Potenz entliält, sollten mit Nach­
druck verfolgt werden: 
1. Die ökologischen P erspektiven zu erweitern, cüe im outside­

service, in der Entrnaterialisierung, der Klimamaschine und 
der VVandelbarkeit veranlagt sind . 

2. High -Tech und Low-Tech als gleichberechtigte und sich er­
gänzende technologische Niveaus in einem mehrdimensiona­
len Gefüge der Bautechnik zu verstehen. Die Erfindung des 
Reißverschlusses hat den Knopf ni cht ersetzt. Die M etallliülle 
erübrigt nicht den Ziegel. 

3. Die Potential e der High-Tech-Maschine in die Hand der Nut­
zer zu geben und ilirer Emanzipation dienstbar zu machen, 
d. h. den sozialen Gehalt der T echnologie erkunden. 

Das Letzte wäre das Wichtigste. 

Ann1erkungen 

Sa ni ' Elia im Kata log zur C itt il-Nuova-A usstcllun g. zit. nach Davies, C.: High-Tech­
Arch itck tur. - Stu ttgart. 1988. -S. 16 
Vgl. dazu llelms. II. G.: Manhattan s ne ue Kapita lfobrikcn. Das \ 1Vorld Financial 
Center - technologische Ursachen und bauliche Fo lgen. -In: Merkur. - ( 1988) 11. -
s. 922- 937 
Die Unähnlichkeit Z\\i schc n dem Naturstoff und dem .. Kun ststorr· hat wah rschein­
lich \\ Citrc iche nde Folgen. de nn sie 'erschlcicrt dem Bewußtsein die Tatsache. daß 
tl lll' Stoffe der Natur cn lnomm cn sind und dahin zu rü ckkehren . daß also e ine ökolo­
giscl1c Gesam tbilanz f' rfordc rli ch isl. von der ni ch ts ausgenomm en we rden kann 


	Seite 1 
	Seite 2 
	Seite 3 
	Seite 4 
	Seite 5 

